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678 Vierten Theils XVI .Cap. Seidenwunn ,
den / wie es ihme Herr D. Kiefer communſehth

die es allerdings fuͤr des Groß⸗Hertzogs bluht
Stein⸗Oel halten wollen ; ſoll / wann maßſch

euſſerlich damit ſchmieret / die Stein⸗Schſeh Sf
tzen gewaltig lindern . de

Iſt nur noch ein einiges vortrefflichesle , „
cament übrig / ſo auß Scorpionen præpuit

ddt

zu werden pfleget / nemlich die Seorpions⸗Eff
deren Angelus Sala in ſeinem Tract . Anaton

al

Vegetabil . am 556.Blatt gedencket / welchenh

＋

Das XVI . Cap .
waf

Jaf

Seidenwurm . l

belieben alldort mag beſehen werden .

E

At im Teutſchen ſonſten keinen andett / h

dieſen Namen / Latinẽ aber heiſet erbon

byx und Vermis lanificue
( Geſtalt . ) Und iſt eiy lcher Wurmm/ derl

ſeinem Leib ſieben Ringlein / und in allem hie

zehen Fuͤſſe hat / deren die voͤrdern ſechſe iun
kleiner ſeyn / als die acht hintere / welche erſt 0
dem dritten Ringlein ihren Anfang nehmenzil
denen zwey leztern und allergroſſeſten Fuͤſen
het ihr ſcharffes und in die Hoͤhe ſtartelh
Schtoäͤntzlein hervor ; zwiſchen jedem Ringl .

ſich ein ſchwartzes Flecklein ſehen ; und aufth 8
Rucken ſtehen gleichfals zwiſchen jebemm ſoll, Pi
Ringlein vier gleichſam MondfoͤrmigeZeihl auf

die faſt einen Lat . groſſen Buchſtaben Gſl beſf
ſentiren / unter denen die voͤrdere veldeifU
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ſich hervor thun / als die hintere / welche ſo klein
ſehn/ daß man ſie kaum ſehen kan ; vom K opff
an gehet mitten uͤber den Rucken biß guf den

Schwantz ein braun⸗ſchwartzer Strich ; und

der Ruͤſſel oder das Maul ſambt dem Kopff glei⸗

chet einem Saͤu⸗Nuͤſſel zimlich wohl / in welchem
wey groſſe und ſchwartze Augen ſtehen .

( Unterſchied . ) Dieſe Beſchreibung gehet
ale und jede Geſchlechte ſothaner Thierlein an /

obgleich ein mercklicher Unterſchied ſich unter ih⸗

en blicken laͤſt / ſo aber allein vornemlich beſtehet

( Hin der Farb : ( 2) in dem Geweb : und ( 2) in

dein Ort / wo ſie ſich aufzuhalten pflegen . Der

Farb nach gibts weiſe / aſchenfarbe / und gelblegte /
welcheAlldrovandus alle in dreyen Tabellen vor⸗

ſtellig machet ; und wie ſie an der Farb von einan⸗

der differiren / alſo variren ſie auch an der Sei⸗
den / alſo und dergeſtalt / daß die weiſſe Seiden⸗
Wuͤrme hinwiederum weiſſe Seiden / die aſchen⸗
farbe eben ſo colorirte Seiden / und die gelbe
Seidenwuͤrme gelbe Seiden ſpinnen : dem Ge⸗

web ſelbſt nach aber ſind ſie ſo fern von einander

unterſchieden / in dem etliche ein gar ſubtiles / zar⸗
tes und duͤnnes/ etliche ein weit ſtaͤrckeres und

gröͤbers/ etliche ein mittelmaͤſſiges Gewob auß
arbeiten ; und was ſie ſelbſt und ihre geſponnene
Seiden fuͤr Farb haben / eben dergleichen Farb
haben auch ihre Eylein ; wie ſie aber von einer

2

0 geit zu der andern ſich veraͤndern / dashat Andr .
Libavius in einem eignen Tꝛactaͤtlein hievon / und
guß ihm Joh , Jonſtonus de Inſectis außfuͤhrlich
beſchrieben; der e Unterſchied aber

1 beſtehet
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beſtehet darinnen / daß ſie alle abgetheilet werdeh
in die einheimiſchen / und in die wilden ; von jenen
wird in dieſem Cap . allein die Rede gehen / dieſt
aber haben wir gar nicht zu behandeln .

( Ort . ) So findet man dem Ort ihres Auß
enthalt nach gleichfals einigen Unterſchied unte
dieſen Thierlein / nach demahlen wargenommen
worden / daß anderſt außſehen die Indianiſche
anderſt die Hiſſpaniſche / anderſt die Calabriſche
und anderſt die Italiaͤniſche Seidenwuͤrme . Dee
in Indien gezogen werden / ſinddie aller groff⸗
ſten/ und uͤbertreffen gemeiniglich eines Daume
Laͤnge / derer Hauß oder Ey bey nahe ſo groß ſſ
als eines Menſchen Kopff ; hingegen wird voh
denen Spaniſchen berichtet / daß ſie zwar fle
ner ſeyen / als die Italiaͤniſche / aberdoch geo
ſere und vortrefflichere Baͤlglein weben ; undde
Calabriſche ſollen dieſe beede nicht allein anhoſſt
Abertreffen / ſondern auch mehr Seiden machen/
verhalten ſich alſo die Italiaͤniſche zwiſchen dench
Spaniſchen und Calabriſchen in der mittll
Maß . Sie moͤgenaber gezogen werden in weh
chem Ort und Land ſie wollen / zumahlen wanh
ſolches geſchiehet Gewins halber / und umb Slſ⸗
den von ihnen mit Nutzen zu uͤberkommen/ ſo
hat man ſie uͤberall/ ſollen ſie anderſt was nath⸗

hafftes außtragen / in unbeſchreiblicher grofft
Menge ; wie uns dann ſelbſten wiſſend iſt/ daßll
Italia zu Verona und Kobereto gantze Haͤuſtt
und groſſePlaͤtze deswegen davon angefuͤlletwel
den / da ein jedes Wuͤrmlein gleichſam ſein eige
nes Logament haben muß/ damit eines bon10andent

Vierte
—————

andern

außger
allwo /

ſie dock

barer ?
der ge

mag/ a
4

daß ga

ſchafft
ſchlecht
überau

Geweb

kühmt
ber di

werffet
lin / d

Same
hem J
hoben
gefehr
helchen
ſer we

auch e

hichtv
die leg
ſch ſaͤ
maſſer
werde
bor di

legte
lichba



et werden
von jeneh
hen/ dieſe

hresNuf
hied unte⸗

enommen
ianiſche /
labriſche
rme . Die
ler groͤſe⸗
Daumes
ogroß iſt
wird voh

war kle⸗
doch glo⸗
; unddie
anGꝛoͤſt

machen /
hen deneg

er mittll

en in wel⸗

len wanh
imb See⸗
men / ſo
vas nalh⸗

r grofft
ſt / daßin
e Haͤlſcl
ülletwel
ſein eige⸗

hon den

andell

Vierten Theils XVI . Cap . Seidenwurm 68
andern in ſeiner Webung nicht gehindet werde ;
gußgenommen allhier bey uns in Teutſchland /
alwo /wann man ſchoneinige haͤlt / ſo haͤlt man

ſſe doch nur in geringer Anzahl/ umb mit ſonder⸗
barer Beluſtigung ihre kuͤnſtliche Arbeit / welche
der geſchickteſte Meiſter nicht nachzuthun ver⸗

ag / anſchauen zu koͤnnen.

( Natur und Eigenſchafft . ) Allermaſſen
daß gantze Naturaͤl / und die vornehmſte Eigen⸗
ſchafft dieſer dem euſſerlichen Anſehen nach zwar
ſhlechten und veraͤchtlichen / aber in Warheit
überauß kunſtreichen Würme in dieſem ihrem
Geweb⸗Werck beſtehet / in welchen ſie viel be⸗

lͤhmte Küunſtler uͤbertreffen. Esverhaͤlt ſich
ber dieſeWebers⸗Kunſt / kuͤrtzlichſelbige zu ent⸗

lherffen/ alſo : Die kleinen Seidenwuͤrm⸗Ey⸗
lein/ die kaum ſo groß ſeyn / als der Mahen⸗
Samen / und die man den Winter uͤber aufei⸗
nem Papier / auf welchem ſie ankleben / auf ge⸗
hoben hat / legt man mit ſambt dem Papier un⸗

gefehvr im Monat May an die Sonnen / auß
helchen / nachdem ſie nach und nach immer groͤf⸗
ſer worden / von ſelbſten ohne einigen Zuſatz /

auch ohne alle Muͤhe / gewiſſe denen Raupen
nicht ungleiche Wuͤrmlein endlich hervor kriechenz
die legt man auf Maulber⸗Blaͤtter / wovon ſie
ſich ſaͤttigen und ernaͤhren / alſo / daß ſie ſolcher
maſſen von Tag zu Tag zunehmen und groͤſſer
werden/ da es dann geſchiehet / daß ſie mit dergeit
vor dicke glaͤntzen/ undlunten am Bauch eine gelb⸗
legte Haut uͤberkommen worauf ſie geineinig⸗
lichbald auß ihren Maͤulern viel důnnere Faͤden/

Un als



als die ſubtileſte Haare ſeyn / gehen laſſen/ huſ

ches ein Anzeig iſt / daß ſie nun abfangen wolee

zu ſpinnenzweswegen man ein jedes ſolchesdhi
dein / ſo viel ihrer ſeyn / in eine beſondere papfenn

Tuͤten oder Scharmitzelein alſo und dergeſtal

ſtoͤcket/ daß die untere Spitze auf ſtehe/ und i

obere und weitere Theil offen bleibe . Mill⸗

weile ſpingen ſie immer fort / und treiben ſolhe⸗

ſo lang und viel/ biß ſie ſich gautz einſpinnen / ſ
gleichſam wie in ein Ey verſchlieſſen/ und daiſ⸗

nen ſterben . Wann man nun vermercket / da

ſie in ihren Syern ſchlottern oder Klappern/
iſts Zeit / die Seiden davon abzuhaſſpeln ; e

aber ſolches gethan wird /muß man die Wattl

erſtlich abnehmen / und das ſo genau/ biß maß

ein Faͤdenlein antrifft ; alsdann legt man dic

Watten in ein laulegt Waſſer / und windet dſ

Seiden auf ein kleines Haͤſſpelein alſo undſ
Weit ab / biß kein Seiden⸗Faden mehr darah

geſehen wird . Nach dieſem nimbt man de⸗

Wurm aus dem Eylein heraus ; iſts ein Wih

ſein / ſo wird ſelbiges wieder lebendig ; iſts ahh

ein Maͤnnlein ſo bleibt es todt ; wornach jell

dald Fluͤgel wie ein Zwiefalter oder Solniſte

Vogel / wie auch zwey gekruͤmmte und getihgh
te Hoͤrnlein/ und einen gantz weiſſen und rauhh

Bauch uͤberkommt . Dieſes einige Thtetleh
nun leget eben die zu Anfang dieſer Erzeblungg

melte kleine Eylein / und zwar an der Zahloß
hey die drey hundert und noch mehr / und fiſſ
guch / und gehet zu ſchanden / ſo bald es außgeh

get hat . Die Cylein aber ſtreuet ma aufth
Papfal
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Mqpier/ hebt ſie auf / und verfaͤhret damit / ( wann
man will / daß ſie wieder lebendig werden ſollen/ )

aſſen / ha
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wie ſchon oben gehoͤret.
Die Urſach dieſes Eflects , das iſt / dieſer wun⸗

derlichen Veraͤnderung / koͤnnen wir kaum mit

der Vernunfft begreiffen / noch genugſam auß⸗
gruͤnden/ ſondern muͤſſen auch hier ausruffen /
Ol wie viel iſt deſſen / das wir nicht wiſſen ; nur

dabey erinnerende / ( 1) wie viel die Sonne / und

derſelben Waͤrme vermoͤge ; dann dieſe und keine
gldere bruͤtet dieſe Eylein gleichſam auß / und

machet ſie lebendig : ( 2) daß unter andern ſeltza⸗
ten Eigenſchafften / ſo dieſe Thierlein an ſich ha⸗
ben/ auch dieſe wohl zu hemercken ſey / daß ſie
durch nichts anderes genaͤhret und erhalten wer⸗

den koͤnnen/ als alleinig durch die Maulbeer⸗
Blaͤtter/ alſo gar / daß / wo es keine ſolche Baͤu⸗
ſhe und Blaͤtter / und zwar in benoͤthigter Menge
gibt auch keine Seidenwuͤrme koͤnnen gezogen
werden .

( Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Folget
der Nutz und Artzney Gebrauch . Jenen betref⸗
ſend/ ſo werffen in Politiſchen Haͤndeln dieſe
Thierlein ſo groſſen Nutzen ab / wann man auß
der Seiden / die ſie aller Anfangs ſpinnen / al⸗

lerley Zeich / Prockat / Sammet / Spitzen / Fran⸗
tzen/ Quaſten und dergleichen machet / als alle
diefe Waaren ſelbſten geben / den wir aber diß
Orts ſo wohl nicht zu bedencken haben ; zuge⸗
ſchweigen des ſonderbaren Nutzens / den ſie eins⸗

mahls geleiſtet / da ein gewiſſer Teutſcher Gene⸗
Lal ſein gantzes Kriegs⸗Heer / welches ſonſten

L⁰



vor Hunger haͤtte crepiren und verſchmachl
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ſedene2 5 (SD 1 5 160
muͤſſen / mit gebratenen Seidenwuͤrmen etlechs brauche
maſſen geſpeiſet und erhalten haben ſoll .

Allein gleichwie unſer vornehmſtes Abſehenſ

dieſem gantzen Wercklein guf die Medicinch

rentheils gerichtet iſt ; alſo haben wir nichtomh

auch bey dieſen Thierlein zu unterſuchen / gle mg

von ihrem Artzney - Gebrauch dienlich falſ

moͤge.
Einige Medici laſſen die Seidenwuͤrme af

gantze důrren und zu Pulber ſtoſſen / und ſelbig

hernach mit gutem Ellect denen jenigen aufbſ⸗

Wirwel ihres Haubts ſtreuen / die mit de⸗

Schwindel / oder mit der Schlaf Sucht behaf
tet / und dem Fraiſch oder Krampff unterwoiff
ſeyn .

Das Seiden⸗Geweb ſelbſt iſt weder gat zuh

tziger / nach gar zu kalter / ſondern allerdihgz
mittelmaͤſſiger Temperatur / doch ſo / daßth

die meiſte fuͤr warm und drocken im erſten Gi

halten wollen ; ſtaͤrcket dannenhero das Heth /

und mundert auch auf / und erquicket alle Leben⸗

Geiſter / und die innerliche Sinnen .

Und ſo Weib⸗Perſonen / die ſich mit der Mil
ter⸗Kranckheit beſchweret beſinden / den Rauch
der entſtehet / wann man etwas von dieſem G⸗

web auf eine gluͤhende Kohlen wirfft / zu ſſchah
den Leib gehen laſſen / ſo ſollen ſie vortrefflch

Huͤlffe davon empfinden .
Elliche pflegen zuweilen dieſes Geweb zu bel

brennen / damit man es zu Puloer moͤge ſufſ

koͤnnen / oder vermiſchen es unter andere 900b 10
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ſchmachth feden es mit denenſelbeni

6

16 ſelben in W J

1 . N brauchen es auf dieſe oder 0e che
Abſehelt be den Zweck dardurch zu erlangen / auf

dienf ſbe 81 W kurtz zuvor gemeldet / das gantze

nichtsmih e felbſt zielet ; wiewohl es vonden meiſten

en/alen
für beſſer und bequemer gehalten werden will /

nlich fül bahu
wan es nur roh und zerſchnitten anwendet

und zu beſagten Gebrauch ziehet ; wie es dann

wuͤrtme a ü1 Weöln Art
keine Weiß zu etlichen zuſam⸗

und ſelbige 15 ten Artzneyen von denen gar alten Me⸗

gen aufbl gell Aaerk1
worden iſt/ als / zu denen Spec⸗

e nit n ſiß Ktem Liberant . Plev . Archont. cordial.
uchtbehnß ge, 2.welttere Confect . alkerm . &c . Wobey

aterworff
eri elflerus und Frid . Hoffmann. nicht un⸗

lſlig erinnern / daß das rohe und nur zerſchnitte⸗

er gat lufſ ide Kragehn nicht allein gar keine Hertz⸗

Lallerdühh f 10
eKrafft habe ſondern auch wegen der

ſo / daß e⸗ 1865 Wirn oͤfftern haͤuffig noch darinnen ſte⸗

rſten Gic Nuies Zuͤrme vielmahls nicht ohne Naligni⸗

das Helh, ſeht wo ferrt Nathen demnach

alle Sbell 55 dohl/ man ſoll das rohe Seiden⸗Geſpuͤnſt
bon ermelten Oompolition gar heraus laſſen /

it derMil ſüdte ſtatt deſſelben die mit Kermes⸗Safft ge⸗

den Ruuh, ken
hernach gedoͤrrte/ und pulveriſirte oder

diefem Ge dien Seiden darzu thun ; zu der

/ñzuſſchd. Seiden 6˖ 1 aber auch nicht dieſe rothe

ortreffſcl men,wei
ondern lieber den Kermes⸗Safft neh⸗

85 0 weil doch in dieſem Safft / oder in Kermes⸗

veb zuteh Seh
P Krafft ſtecke / als in der rohen

joͤge ſtoſehEben
di 11 7 3

5UG1 150
Urtheil iſtauch zu fallen von Sei⸗

ſchh gerle
aͤlglein als welchen mit dem Geweb ei⸗

h Hertzſtaͤrckende Tugend zugeſchrieben
wird
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wird ; da anſtatt derſelben gleichfals in aley
beſſer und ſicherer die Kermes⸗Beere zu denh

Artzney⸗Mitteln / zu welchen ſonſten die Balgleh
von denen Alten genommen worden / gebrgh

chet werden moͤge: oder wann ja Jemand waͤt
der noch immer ein ſonderbares Vertrauen alß

die Seiden⸗Baͤlgleinſetzenwolte / ſo laſſeſ
derſelbe doch gerathen ſeyn / und õhuͤte ſich g

dergleichen Baͤlglein / in welchen noch viel Kl
lieget / oder daß kleine erſtorbene Seidenwün
lein verborgen ſtecket .

Euſſerlich aber laſſen ſich dieKermeſinroth
das iſt / die mit Kermes⸗Safft oderBeekeng
faͤrbte Seiden⸗Faͤden ohne Bedenckenundeh
alle Gekahr gebrauchen ; allermaſſen auß dekg

fahrung bekant / daß ſie das Blut zu hemen uld

ſtellen / wie auch die Wunden zuſamen zuziehtl
außzudrocknen / und die Lappen gleichſamwich
an einander zu hefften vermoͤgen; ja es ſtnich
gemeiners bey uns / als daß diejenige / wel

fters mit dem Rothlauff und Zipperleinbehf
tet ſeyn / etliche ſolche Seiden⸗Faͤben utnb di

jenige Glied ihres Leibs binden / an welchenf

dergleichen Zuſtaͤnde jezuweilen zu bekomſſe

pflegen / der Meinung / daß ſie entweder dahh
wannſie ſchonwuͤrcklichſichdamitbeſchwekeſ
finden / dardurch bald wieder befreyet twerdiſ

oder wol gar dergleichen nimmermehr zu beſl

gen haben ſollen ; wie ich dann ſelbſten eine

wiſſe Frau gekennet / welche vielen Leuten/ J

ſonſten dem Rothlauff gar ſehr unterworffenth
ken / ein Straͤnglein zuſammen gewundeiſ 5
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indleng mefigrother Seiden / in deſſen Mitte ein Stück⸗
lein Alauns eingebunden war / als ein ſonderba⸗

ie 0 esSecretumgegeben/ dieſolches umb das Glied ⸗

nundon al welchen ſiebͤnlten zumoͤffters
das Rothlauff

1 a überkommen / haben binden/ undſtets darumb

8 laſe f. tragen muͤſſen/ womit ſie in der That ſoviel er⸗

U0 fi0 halten daß ſie entweder gemelter Zuſtand nim⸗

ch eldl mermehr / oder doch gar ſelten mehr befallen .

eidentrün. Udber dieſes drehen erliche von dergleichen Sei⸗

den⸗Faͤden ein Stricklein zuſammen / und ſtran⸗

meſinroth gulicen oder erwurgendamit etliche
Vipern ; die⸗

r Beetenh ſes Stricklein ſoll hernach ein bewehrtes Mittel

Ken undel ſehn wider die Braͤune /wann man es einem Pa⸗

auß dete ' lenten umb den Halß bindet .
emmenudt

Und von der gebrannten Seiden wird geruͤh⸗

en zuich let / daß ſie die faulenWunden reinige / und

hſamwich hit Saltz vermiſchet / die Zahne ſaͤubere/ und den

Jes ſinth alklebenden Weinſtein gar fein abſpuͤhle .

ige / walſ
ünbeh Das XVII . Cap .

en uinb da

aSpsaniſche Kaucke .

eder dabo
Galde

auch ſonſten Spaniſche Fliege / und in

eſchwerll E) andern Sprachen Cancharis , oder Muſca

het werdiſ Hiſpanica.
ehr zulelh ( Geſtalt . ) Wird insgemein beſchrieben /
ſten eine daß ſie einer Weßpe zimlich gleich ſehe / aber

Leuten/ doch vom Leib laͤnger ſey ; andere vergleichen ſie

worffentſh einem grünen und Goldfarben Erd⸗Wurm / oder

undeneK ſonſten einem kleinen laͤnglegten Goldfarben
ſſſſe Unge⸗
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